
Erstandene Stiımmen
Evangelische Dıichtung Aaus Schlesien ach 1945 Fıne Untersuchung

Teıl

VO JOCHEN HOFFBAUELELK

Eınführung
Ich lobe dich, meın (Jott, ın dıeser Leıt!
Fın heıitrer egen fliegt, LUTLS erfrischen,
und wolbht sein Schimmern durch dıe Helligkeıit
entzückt und schmal, da Z01V den Atem mischen.
Bei UTYTLS 1SE deine Huld, dıe hörend macht.
Wır horchen ın e1in weıtgezogenes Schweigen
VO  _ Gegenwart: Wır leben Welches Wort!
Und zwelches Wıinken MI1 belaubten Zweıgen!
Meın Vers z ırd Iind. e1in stall und sılbrıg Fheßen,
eın Streif Un reiner Hauch des Elements,
darın dıe Himmel sıch zusammenschließen,
e1n Schein, der auf hbenetzte Lippen FäÄllt
Wo Friede währt, ıst Wahrheit unverstellt.
Es Ul sıch Wort für Wort ıhr bekennen.
SO soll dıe Wahrheit Gedicht entbrennen
durch Eintracht, die UL Autert und erhalt.
Großäugıg, schattenfarben hommt
dıe eıchte Nacht F6 glımmt der Sterne Zug

Schlaf, den Lider sacht empfangen!
Welt, dem Herzen NıE Un nNıe genug!

Keıin Atem geht ın 27 meın Gott, zugrunde,
enn deine Rettun hat den Tod verbraucht,
UN Unruh eılt deiner Wunde
Wır sınd ın deines Sohnes Blut getaucht“!

Dieser Arbeit liegt meın 1963 1M Verlag Gerhard Rautenberg, Leer/Ostfriesland,
erschienenes uch »Unter dem Wort Ostdeutsche Evangelische Dichtung nach der
Vertreibung« zugrunde. Die Schriuftt (herausgegeben in Zusammenarbeıt MIt dem Ostkir-
chenausschuß Hannover) 1St lange vergriftfen. Der Text wurde völlıg LICU bearbeıtet.

Heınz PIONTEK, Wassermarken, Gedichte, Esslıngen 1957
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Nıcht ohne Absicht hat der schlesische Lyriker Heınz Piontek diesen
achten Vers in seinem Gedichtzyklus den Schlufß des Gedichtbandes
gestellt, un CS annn ohl symptomatiısch se1n, da{ß diesem Zyklus, der
sıch in Form un! Inhalt VO den anderen Gedichten dieses Buches merklich
unterscheıdet, die Überschrift »Erstandene Stimmen« gab Denn ach bedin-
gungsloser Kapitulation, Kriegsende, Chaos und Verzweıflung, ach dem
Ende der nationalsozialistischen Dıktatur, sınd SOWeılt sıch dies überblicken
un!: resuümıeren Afßt 1ın der Tat Stimmen erstanden, die autfhorchen lassen
un! die 1mM deutschen lıterarıschen Raum Bestand haben werden.

iıne derartige, selbstverständlich subjektive Untersuchung wırd nıcht
ganz unproblematisch se1ın, un dies A4aUusSs den verschiedensten Gründen, auf
die och einzugehen seın wırd Vielleicht enthält sS$1e »Zündstoff« in
eıner Zeıt, die darauf aus iSt; sıch auch 1m kirchlichen Bereich allenthalben
»abzusichern«. Indessen sollte eın solcher » Zündstoff« 1aber L11UTr 1im posıt1-
ven Sınne verstanden werden un: ZUrTr Klärung VO  e Standorten un Streıit-
punkten beitragen helten.

ach diesen kurzen Vorbemerkungen soll 19888 versucht werden, in reı
Abschnitten denen ein kurzer Ausblick abschließend tolgt aufzuzeigen,
inwıeweıt un wodurch evangelısche Autoren A4US schlesischer Wurzel miıt
711 beigetragen haben, die dargelegten Prämissen erreichen un:
teilweise entscheidend weıterzuführen. Dıie Abschnuitte:

Der Dıichter und seıne Heımat.
Der Dichter un!: die Wahrheit.
Der Dichter ein TIröster?

Jeder Leser.. z iırd manchen Autorennamen NUNY Burz oder Sar nıcht
erwähnt finden, auf den persönlich ohl Wert legt Vor allem aber Jeder
Leser z ird. Autorennamen entdecken, dıe ıhm wenıger geläufıg oder Za
unbekannt sınd. Beide Kategorıen UVOoNn Lesern MUSSEN nıcht ungeduldıg
werden; ‚..eimn Buch mu auch einem vielseitig erfahrenen Leser noch
Überraschungen bringen Un Bekanntschaften m1t Ideen, Menschen UuN
Büchern vermitteln, dıe nıcht hennt.

Der Dichter und seıne Heımat

»Heımat« W as ımmer auch der Eıinzelne darunter verstehen Mag, W ar

lange verpont, da durch Mißbrauch belastet und entstellt. Mißbrauch
jedoch, ogleich VO  e} welcher Seıte, ann letztendlich nıcht Begriffe tiılgen,
Gefühle ausrotten, Traditionen elimınieren.

Werner MAHRHOLZ, Deutsche Dichtung der Gegenwart Probleme, Ergebnisse,Gestalten, Berlin 1926,
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Inzwischen 1St »Heımat« wıeder >>in« El Buchreihen, Fernseh-Serien, kluge
Essays iın den Feuilletons, kontrovers gyeführte Diskussionen beweisen dies
ber auch hıer, W1€e be] manchem, steckt der Teuftfel eben 1m Detaıil. Der
Mißbrauch 1St ach WI1e VOT nıcht yänzlıch auszuschließen. Was Ideologien
nıcht schafften, gelingt annn dem Kommerz, der MIt kühlem Kopf un:
spıitzem Stitt rechnen versteht. Auflagenhöhen und Eınschaltquoten
überzeugen immer; denn nıchts 1St eben überzeugender als der »Erfolg«.
Dıie Qualität spıelt da zumelıst 1Ur eıne Nebenrolle, W1e€e vieles andere auch.

\Was » Heımat« für den Einzelnen 1St, bedeutet, wırd ach meıner
Erfahrung ohl immer unerklärbar un: unergründbar bleiben. »Heımat«
kann 1n der Tat vieles seın aber auch eın sehr wenıges! Nıcht Groöfße un
Glanz sınd ausschlaggebend, eher (und mehr noch) Kargheıit un: Not In
der »Fremde« se1n, hieß 1n alten Zeıten » 1m Elend SCin«, mochten die
iußeren Lebensbedingungen auch och glänzend erscheinen. Materieller
Wohlstand soll nıcht heruntergespielt oder verharmlost werden, aber CS

zeigte sich immer wieder, da{fß der Mensch nıcht allein VO Brote ebt und
iußerer Überdruß schliımmer seın kann als armselıge Verhältnisse, WECNN
nämlıich diesem materiellen UÜberdruß sıch innere Leere gesellt.

»Im Fremden ungewollt Haus« se1n, hatte schon den Treiwillie
emı1grierten Lyrıker Max Hermann-Neısse bedrückt“* un! nıcht mehr EL
uhe kommen lassen. Den geflüchteten, heimatvertriebenen und ausges1e-
delten AÄAutoren A4US Schlesien 1St 6S ach 1945 Ühnlıch CISANSCH, zumındest
W as ıhre innere Sıtuation anbelangt.

1ıbt CS eıne »schlesische« Kunst, den »schlesischen« Dichter? Natürlich
nıcht. SO wen1g W1e€e eıne »schwäbische« der »rheinısche« Laiteratur gibt
Es vab allen Zeıten un oibt auch heute och NUur »  « un: »schlechte«
Lıteratur: W as dann 1mM Eınzelnen der Beurteilung des Kritikers oder Lesers
obliegt.

Es handelt sıch in dieser gvewıfs nıcht vollständigen Untersuchung
Autoren, die entweder iın Schlesien geboren sind oder die in ırgend eıner
entscheidenden Weıse mıt Schlesien verbunden blieben; @1 CS durch lang-
Jährige Autenthalte dort, sSE1 CS durch ıhre Werke

Di1e nıcht unumstrıttene Nadlersche Methode”, deutschsprachige ıch-
Max HERMANN-NEISSE, (geb 1886 iın Neısse/O.S., DZESLT. 1n London > »Im

Fremden ungewollt zuhaus«. Gedichtauswahl, München 1956, eingel. hg Herbert
HupPka.

Josef Nadler, geb 1884 in Neudörfl (Nordböhmen); VO JSS Prot. iın VWıen,
ZEST. 1963 Begann 1912 mIiıt der »Literaturgeschichte der deutschen Stämme und
Landschaften« 3 Bände bıs 1918; die zusätzliche »Raumtatel« erschien ErSst 1928; daher
wırd diese Erstausg. uch mıt den [)aten — angegeben. Neuausgabe als
»Geschichte der deutschen Liıteratur«, CIB. Aufl Regensburg 1961 Vgl Arno LUBOS,
Geschichte der Lıteratur Schlesiens. Bd 11L, München 1974, 451—452, 663 688
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tung ach Stäammen un Volksgruppen einzuteılen oder betrachten,
annn 1Ur die lıterarısch relevante Aufgabe haben, >> die gegebene
landeskundliche Sıcht ZUr Deutung des lıterarıschen Werkes un! ZUr

Erkenntnis literariıscher Besonderheiten einzusetzen. Damıt 1St S1€e nıchts
anderes als eıne der vielen anderen interpretatorischen Rıchtungen, ber die
die Literaturwissenschaft verfügt, Dichtung un! Dıichter begreitbar
machen.

Weıl der zıtierte Arno Lubos Grundsätzliches un: Entscheidendes ZUUiIT

Klärung der weıtgehend verschwommenen Begriffe beigetragen hat,
möchte ıch och eiınmal auf seıne Untersuchungen zurückgreıten: Dıie
Absicht, dıie Liıteratur Schlesiens betrachten, SE nıcht UunNLer dem Aspekt
des Provinzialıismus entstanden. Die Begründung dafür, einen landschaft-
lich-Literarischen Bereich schaffen, findet sıch ın dem Anliegen der
Wissenschaft selbst, Neyues UuUNn bisher Unbekanntes entdecken und
Wıssen über Namen UuUnN Werke erweıtern.

Das bedeutet jedoch nıcht, da/s S$ZE sıch NYÜ  S Themen bemühen hat,
die möglichst zwueıte Kreıse ınteressieren. Sıe merliert nıchts VO  B ıhrem Wert,
Wenn sS$ze auf eINE ayeıte Resonanz merzichten mufß Es geht nıcht ıhre
offensichtliche Wırkung, sondern v»ielmehr das Zıel, ıhr grundsätzliches
Vorhaben, OLE jede Aandere Iliteraturhistorische Blickrichtung sıch dıe
Entdeckung, Deutung UN Wertung dichterischer Schöpfungen bemühen
UN dieses Bemühen einzufügen ın das gemeınsame Anlıegen der Literatur-
wissenschaft, geistige Werte erhalten UuUN ırken lassen. Dıie Methode,

dieses Ziel erreichen, ıst verschieden; auch dıe Methode der reZ10NA-
len Literaturbetrachtung hat sıch ım Verlaufe VDO  - über einem Jahrhundert
%“delt

Dıiese wıssenschaftliche Deutung VO  5 Arno Lubos wiırd durch die Werke
der Autoren AaUS Schlesien unzweiıtelhaft un: nachhaltig gestutzt. Denn
diese Autoren können sıch einerseıts der reinen Kunst wıllen nıcht
provınzıell oder regional einengen lassen, sınd aber andererseits in die
Probleme der Welt un: iıhrer eıt eingebettet. Der Publizist Rıchard rüger
meınt dazu Die Kunst steht dem Leben schr nahe; einem Leben, ın dem I01VY
Zenge eines einmalıgen Vorganges sind; der siıch seıt der Vertreibung AaA

angestammten Gebieten unmerklich vollziehenden Umschmelzung des
deutschen Stammesgefüges. Man ayırd In wenıgen Jahrzehnten überkom-
MENeEe Eınteilungen UuUnN Begriffe haum noch anerkennen hönnen. Was ın
dıeser geschichtlichen Stunde das ostdeutsche Element ın dıe gesamtdeutsche
Kunstlandschaft einträgt, JcH auch e1in Bild; IMMEeY noch zwerdend UN sıch

Arno Lubos, geb 1928 1n Beuthen/O. U Jetzt: Coburg. Vgl Arno LUBOS, Linıen und
Deutungen — Vier Abhandlungen ber schlesische Lıteratur, München 1965,

Ebd.,
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verwandelnd, aber endgültig ın der Fassung VO  _ Ordnung und Klarheit.
WAas VDON daher kommt, hommt a eINEY Welt, die ıhren Halt nıcht verloren
hat®

Wıe aber sahen die Versuche un Ansätze Aaus, Laıteratur AaUus$s und ber
Schlesien über-regional deutbar machen? » Die Registratur WAar
eın Ordnungsprinzıp verlegen SCWESCH. Die Datengliederung (etwa: Dıie
Dichter Ende des Jahrhunderts), die sprachliche Gliederung (etwa: Die
lateinısche Dichtung), die stofflich-inhaltlich (etwa Die relig1öse Dichtung)
oder auch die stilkundliche Gliederung (etwa: Der Manıerismus wech-
selten mıteinander ab, jeweıls der Vollständigkeit, Lückenlosigkeıit un:
Präzısıon dienen. A Die Literaturbetrachtung, die wäahrend des Natıo-
nalsozıialısmus DVO  S& einem gänzlıchen Zerfall bedroht WQWA  < hat nach dem
Krıeg den früheren Weg fortgesetzt UuUNn sıch somu1t einNer merstärkten Dsycho-
logıschen TO1E auch philosophischen Deutung geistesgeschichtlicher 7 usam.-
menhänge zugewandt. Dıieser Vorgang einer vertieften seelenanalytıschen,
weltanschaulichen, religiösen, insgesamt einer Betrachtung der daseinsfor-
menden Mächte mollzieht sıch ın der deutschen Literaturbetrachtung allge-
mMmeıin. Das bedeutet eine Ausweıtung des einstmals schr ENZQ aufgefaßten
Begriffs >Literatur<«, eine Ausweıtung auf den Gehalt der literari-
schen AÄussage, eine Ausweıtung auf das Dichterische als Ideenträger und
schließlich auch als Träger des Zeıtgeistes oder zumindest einıger Wesens-
zuge der Zeıt L

Arno Lubos hat Grenzen un: Möglıchkeiten eıner Untersuchung W1e€e
dieser klar und einsichtig aufgezeigt; seıne abschließenden Satze ZU
Thema klingen W1€e eıne Präambel: »Es 1St 1er nıchts Selbstverständliches
AausgeSagtl, zumal WCECNN WIr die spannungsgeladene Sıtuation in Betracht
zıehen, iın der heute das ostdeutsche Problem un! damıt auch die ostdeut-
sche Wıssenschaft stehen. Es sınd Standpunkte markiıeren gegenüber
denjenigen, die VO  - uns zuvıel yrwarten; un: gegenüber denjenıgen, die un1lls
tür überflüssıg halten« 11

Dıie schlesische Landschaft spielt 1m Werk der zeıtgenössıschen Autoren
aus Schlesien eıne sehr gewiıchtige Rolle; vielleicht, weıl sıch die
Schriftsteller VO ıhrer Vielseitigkeit un! Harmonie SCINM inspırıeren lıeßen;
vielleicht, weıl sS1€e den Verlust spurten. Verlust öffnet die Augen.

Es o1bt eıne Kraft der Eriınnerung, die das Erlebte, das Vergangene
gegenwärtiger macht, als CS jemals SCWESCH seın mMag Wahrscheinlich musse
INhan den Verlust spuren, ıhm leiden, ıh: in der Beschwörung der

Zit.nach HOFFBAUER (wıe Anm
Vgl LUBOS (wıe Anm. 6),
Vgl eb

LE Ebd
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Worter VErgCSsCch machen, Sagl Joseph Roth *. Und CE; der für immer
Bıld VO  en) den verschwundenen Ländern des alten k u.k. -Reıiches

epragt hat, halt die verlorenen Provinzen für die eigentlich lıterarıschen.
och trefflicher heifßt CS be] Proust ”: Die wahren Paradiese sınd die
verlorenen Paradıese.

Worum geht es< fragt DPeter Paul Nahm 1m Vorwort eıner umfänglichen
Untersuchung ”: Niıcht ern wehmütiges Preislied auf Gewesenes, das
bonservieren WAYEe Es geht, das 1SE freilich einfacher als LUN,
darum, den besonderen 'ArYt der Ostdeutschen DD Gesamtbild >Deutscher
Kultur« spürbar halten; gewissermaßen AaAUS dem Untergrund heraufzu-
holen Und das nıcht eLWd seiner selbst a”ıllen.... Es ıst nıcht alles
gelaufen, I01E es hätte laufen bönnen. Man braucht das nıcht verschwei-
SCH FEs eyklärt sıch P Teıl au einer LZeıt, die alles AaAUS$ den ugen schob 1

Verschüttetes dem Untergrund heraufzuholen«, Vergangenes
gegenwärtig machen, Landschaften nıcht sehen als bloße Fotogratfie,
sondern durchgeistigt und hintergründig, 1St das Anlıegen Wolfgang VO:  &8

Eichborns 1ın Breslau geboren). Nıcht 11UT als Herausgeber schlesi-
scher Anthologien *® hat sıch VO Eichborn Verdienste erworben, sondern
auch als Autor kleiner, lebensnaher Skizzen ” und als Vertasser subtiler
Landschaftsbilder ® >In dieser Heımat werden WIr nıcht wıieder leben Wır
können N1UuUr och mıiıt ıhr leben«

Dem Lauf der Jahreszeıten tolgend, unternımmt der Verfasser, och
einmal] die geliebten schlesischen Landschaften, eben die »Landschaften

Joseph Roth, veb 1894 1ın Schwabendorf/Galizien; ZESL. 1939 iın Parıs. Vgl Lexikon
der Weltliteratur, hg Gero WILPERT, Bd  — Autoren, DA Stuttgart 19753;
s

13 Marcel Proust, geb 1A1 in Auteuıil, DESL. 19272 1n Parıs; s1ıeben Romane »Suche nach
der verlorenen Zeit«, vgl Lexikon der Weltliteratur (wıe Anm I2 JE

Leonore LEONHART, Das unsichtbare Fluchtgepäck Kulturarbeit ostdeutscher
Menschen in der Bundesrepublik, Köln/Berlin 197/0); hier »Einleitung« VO  a} Peter Paul
NAHM,
15 Ebd., H-
16 Wolfgang VO LEICHBORN, Schlesiens Vermächtnis eın Lesebuch A4US 700 Jahren,
öln 1960
17 Wolifgang VO LEICHBORN, Kleiner Bruder iın der Wıege Tagebuch eines Vaters,
Stuttgart u. Tübingen 1950
18 Wolfgang VO LEICHBORN, Das schlesische Jahr Landschatten der Sehnsucht,
Stuttgart 1948, Neuautfl. München 1968 Hıer och eNNECN DERS., Ihr Hırten erwacht

Weihnachtsgeschichten AUuSs Schlesien, München 1961, und DERSs., als tlöge S1e nach
Haus Dıie schönsten Gedichte aus Schlesien, München 1962
19 Vgl FEICHBORN, Das schlesische Jahr (wıe Anm 18), hıer Vorwort ZUT Neuaufl.,
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uUunNnseIrcI Sehnsucht« durchwandern un: sıch ihrer Schönheiten und
Eigenwilligkeiten NC  an versichern: die weıte Ebene, die fruchtbare der-
landschaft; das hebliche Vorgebirge, die fromme Graftfschaft Glatz, das Iser-
un das Riesengebirge, seın heimatliches Breslau, die unzähligen Städte,
Dörfter, Burgen, Ruinen, Schlösser, Klöster un!: Kırchen.

Die November-Impressionen, die das eın wen1g abseitige un: VErSCSSCHNC
Isergebirge betreffen, enden: Der Waldboden 15 e1in Irümmerfeld VO  S

nackten UuUnN emo0o0osten Felsbrocken. Die Wurzeln der Fichten hlettern
knorrig sıch durcheinanderschlingend durch dıe mi1t schwarzem Humnus
angefüllten Felsenspalten; dazwischen blinken hleine T’ümbpel faulen, MOOYL-
SCH Wassers; hın UN z ieder ragı 01€ ein Riesenteller der aufgebrochene
Wurzelboden einer umgesturzten Fichte, dıe schräg ım Forst liegt; VDO  N
seinen abgerissenen Strängen fallen die blauen Flechtenbärte nıeder. Keıin
Hauch bewegt dıe feuchten Nebelmassen, geht heıin Raunen durch dıe
Wıpfel, du schreitest TO1LE durch stehende Wolken;: NAUNYT das Wasser gluckst
UunN gurgelt, und dıe Felsen UN dıe schweren Zweıge tropfen. Nach Stunden
rauscht e1Nn Gebirgsbach, der Weg senkt sıch steıl ZU Talbett, e1n schmaler
Holzsteg schwebt ber dem Gewässer, das gischtend Un schäumend über
ausgewaschene Felsen springt, sıch durch dıe Sperren miıtgerıssener StaAamme
zwangt. Dann steigt A z ieder hoch anderen Ufer, der gleiche Weg, dıe
gleichen Fichten, NuUuUY niedrıiger hier un mehr durchwachsen
UonNn sparrıg-dichtem Unterholz, UnN das Rauschen des Baches hbleibt Zzurück.
ach Stunden solchen Wanderns bommt ohl ANnnN e1in hleines Tal, e1in
steıler Hang, e1in Baudenhaus und noch eines auf schmalem Wzesenplan UuUnN
daneben der halbverfallene Rundbayu eINEY alten Glashüätte un ayeıter
abwäarts eine Baudenschenke.

Dort hehrtest du eIN, ın der Dämmerung, und trankst den Wacholder-
schnaps un WAarmLes UN trocknetest dıch auf der Ofenbank, und e$ durfte
dich nıcht wundern, Wenn dır die Menschen, dıe In diesen Waldern lebten,
zurückhaltend begegneten. Und Wenn S$LC AaAnnn anfıngen erzählen,
Abend, WENnN S$Le dich kannten, Aann mochte e$ dır nıcht mehr ETWLUN-
derlich erscheinen, ıhr bedächtiges Berichten un ıhre Der:  nen

Geschichten; UN el Unheil War geschehen und manches Rätselhafte,
Lebende verschwanden ın den Waldern UN ote tauchten auf, und der
OSe hatte Macht ın ıhnen. Ich denke, ANN WAaYe e$ auch dir Ilieb ZEWESECN,
ennn du diesem Abend nıcht noch dıe dunkle schmale Straße durch die
schwarzen Walder und 7zayıschen den moorıgen Wıesen nach Grofs-Iser
hinunterzusteigen brauchtest, sondern mMıt der Kerze ım zıinnernen Leuchter
dıe schmale Stiege ZUY Dachkammer hinaufsteigen durftest. Und Wenn du
ım Dunkel UuUNLeEr dem blaukarıierten Leinen des Deckbettes lagst, AAannn
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tropfte es UOonNn den Fichtenzweıgen aufs Schindeldach und draußen
yauschte der Bach und VINSSUM schweigend die Walder

Beschwörung Welt die außerlich »heil« erschıen, brüchig SIC

Innern auch BSCWESCH SC1IMHN mu{ß W 4s dıe nachfolgenden Katastrophen
1Ur allzu deutlich beweıisen, W ar das Anlıegen dreier Autoren, die bereits
verstorben sınd uth Hoffmann, Gerhard hde un: Hans Zuchhold
ber ıhre lıterarısche Bedeutung Gesamtkontext schlesischer Dichtung
un: über die Nachwirkung ıhrer Werke mMag INnan ıhre Namen sınd
ohnehın gul WI1IC VErgCSSCH, doch Lebzeiten hatten SIC durchaus ıhre

Leser Gemeıinde, dıe, fern aller lıterarıschen Kritik ıhnen hielt
uth Hoffmann versuchte ıhrem umtänglichen Werk Menschen-

schicksale gestalten, die den Leser 1NEeEICH Entscheidung
herausfordern Das Mas nıcht zuletzt MIT ıhrem CISCHNCNH schweren Schicksal
zusammengehangen haben Ihr jüdıscher Mannn Erich Scheye wurde 1943
Auschwitz umgebracht WEe1 große Themenkreise PTasch sıch ıhrem
schrıiftstellerischen Werk wieder A4aUusSs Die Heımat Schlesien un: der
Gefährte, beide gEISLIBECN Raum unverlierbar Ihre fraulich leidenschaft-
lıche, klassısch distanziıerte Irauer Alßt deutlich werden, WIC verlorene
Bındungen sıch durch Kraft unauflöslich bewahren

Von »ununterbrochenen Glück des Gestaltens« WIC S1C CS einmal
Nannte ZCUSCH die SEIT Kriegsende erschıenenen etwa 25 Bücher der
Autorın die VO 1936 1945 MIT Schreibverbot belegt worden WAar JTle
diese Bücher legen Zeugnis 1b für die Überwindung des schrecklich Erleb-
ten; Hafß Vergeltung oder Ressentiments sınd be1 ıhr nırgendwo finden
Ihre Sprache g1bt sıch schlicht unkompliziert un:! unverstellt WIC schon
1935 dem köstlichen schlesischen Familienroman ıhrem »Erstling«
»Pauline Aaus Kreuzburg« festzustellen Wwar  23 Im Maı ZSE alles WIE SEL
soll Ketten AMUS Löwenzahn, Ketten AUS Fliederblüten fein ineinanderge-
steckt Im Maı 1SE Geburtstag, UN den fezern die Kinder, dıe Knechte die

Ebd Aufl 91—93
21 uth Hoftfmann geb 1893 Breslau, 19/4 Berlıin, vgl Lexikon der
Welrtliteratur (wıe Anm 12), JI

Es hier LLUT auswahlweise ZENANNT die Bücher Franzıska Lauterbach Roman,
1948 Neuauf/l München 1975 Die Schlesische Barmherzigkeit Roman, 1950 Neu-
auf! München Dıe Häauser, denen ich lebte, Erzählungen, Stuttgart 1969 Eıne
Liebende, Roman, Stuttgart 19/1 Vgl Lexikon der Weltliteratur (wıe Anm 12); TL
23 uth HOFFMANN, Pauline Aaus Kreuzburg, Leıipzıg 1935; Abschniuitt: » Vom Warten«,
Kapıtel: » Die Rute«‚ 182 183 (Auszüge). Neuaufl Leipzıg Neuautl München
19/3 Dıie Abschnitts-Überschriften lauten: Vom Werden Vom Spielen Vom Lernen
Vom Lieben Vom Schaften Vom Warten Vom Optern Vom aen Vom dorgen
Vom Ernten
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Mägde, den feiern Herr und YAU Speer MLE Pauline. Der Napfkuchen ıst
gro/ß I01E e1n Wagenrad. Rot funkelt der Johannisbeerwein ın den alten
Gläsern, auf denen Glaube, Liebe, Hoffnung eingedtzt ıst

»Daf du eine gLückliche Braut WILSt, Pauline!« Liebe, da zeıgt das TAas
zwei flammende Herzen auf einem Altar Pauline ayırd SANZ roL, nıcht VOo

Wein, nıcht DO Weıin. Glaube, Liebe, Hoffnung 1SE auf den Gläsern, aAM
denen ıhr Wohl getrunken wird, und der Zute Wunsch Madame Speers, da
soll e nıcht glücken?®

Der Pfingstmonat ıst da MA1t Bırken WOT dem Tor und Kalmus ın den
Stuben. Kalmusduft und Streußelkuchen, das ICr Pfingsten. Dıie Heuwagen
hkhommen schwer VO  & den Wıesen, e$ z0ırd gewiıttern. Garben und Puppen,
dıe Armen lesen dıe ÄAhren nach, dıe (Jänse zweiden auf den Stoppeln. Das
Jahr, aAuUm begonnen, hat sıch unversehens In den Herbst hineingespielt.
Altweibersommer fliegt ın der hlaren Luft, da lachst du, Pauline, mMıt deinen
stebzehn Jahren. ber NLFE siebzıg z0LrSst du denken: Spinnt ıhr bald über
meın etztes Bett, Sommerfäden?

Oktobersturm fegt über die Acker daher UN schreckt AUTLS aAUS dem Schlaf,
zwyeıl MA1E den Apfeln auf dem ach polternd Kegel spzelt. Tle Sıe
rollen UN rollen hınab Un füllen dıe Dachrinne Reıinetten und Welsch-
weinlıinge, Jungfernäpfel und Goldparmänen. Hart sınd SZE noch, Sze MUSSEN
erst lagern, aber Pauline beißt, krach, MA1t zweiunddrei/ßsıg gesunden Zähnen
hinein und probiert alle Sorten durch

Es hat schr geschneıt: »Korla, schneide MNMLY Zweıge VO Kirschbaum, MLE
vielen Knospen daran!« Zweıge DO Kirschbaum, ın der Andreasnacht
geschnıtten und ın Wasser gestellt, sollen Weihnachtsabend aufblühen,
un ANN awyırd die Jungfer, die LE gepflegt hat, ım hommenden Jahre Braut

Die Kırschen blühen Heiligen Abend, dıe Orakelschiffchen aAM Nufß-
schalen berühren sıch ın der Sılvesternacht auf dem Orz7ean der großen
Waschschüssel. Nun hannst du beginnen, MLE Jahren rechnen, Pauline!

Das Jahr, als (Grrete geboren wurde, da begann auch das nNeue Reich Das
Jahr, als Wılhelm VO:  s INMLY Q2InNZ Un iıch 2ne Geschäftsfran wurde, das Jahr der
vYel Kaıser, da fing YNSE A VO:  S& seinen Auslandsplänen reden. Das Jahr,
als Grete MALY dıe Enkelin schenkte, das Jahr, als Ernst ach England ging!

Wıe ıst e$ NUY möglich, dafßs du, dıe du eben noch Jung und die
Stunden zähltest, dıe nıcht enden wollten, die Wochen, die Monde, die
Jahre, dafß du nn beginnst, dıe Jahrzehnte auf das anzusehen, Wa s$ze dır
gaben und Wads sze dır nahmen, Pauline® Sıeh, das alte Jahrhundert schliefßt
sıch War seıin letztes Jahrzehnt nıcht guts Ich bin gesund, die Meınen sind

auch Wohlstand ıst bei MNLY und beiı ıhnen. Ich gehe zuieder WLLE einst,
jeder Hand eın Kınd, und oft, oft zwerden sze für meıne eigenen gehalten
und nıcht für meıine Enkel Neues Jahrhundert, WAaSs ALrSE du bringen®
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Gerhard hde wurde 1902 in der Weichselstadt Thorn geboren“”. Da{f G1

1aber trotzdem eın echter Schlesier geworden 1ISt, hat hde 1n launıger Weı1se
tolgendermafßen begründet: >In Thorn geboren iın Schlesien aufgewacht.«
In der gleichen autobiographischen Skizze bekennt CI, da{fß CT »eıne selten
glückliche Kindheit«“ ın den schlesischen Landen verleben durfte, un:!
Z W alr in Schömberg, Kreıs Landeshut, un: 1n Hummelstadt Lewin) in der
Grafschaft Glatz Es tolgte dıie Gymnasıalzeıt in Ratıbor, un! dann brachte
ıhn, W1€ schreıbt, der » Wandervogel« jene romantische, naturverbun-
dene un:! revolutionäre Jugendbewegung ach dem GPSTeN Weltkrieg »auf
den Weg«“® hde Wr zunächst Laienspieler in Volksspielgruppen, ging
dann Z Berufsbühne, studierte 7zwıischendurch un:! verdiente zeıtweıiliıg als
Anzeigenwerber seın TOF Im Jahre 1927 kam CI Haas-Berckow, mı1t
dem (53: bıs aut kurze Unterbrechungen bıs 193 / iın künstlerischer Arbeıt
verbunden blieb 938/39 eitete ET das Naturtheater in Heıdenheim/Brenz;
die Jahre ach dem Krıege lebte hde in Bad Hersteld.

hde WAar eın Vortragskünstler, INa merkte ıhm seıne schau-
spielerische Ausbildung Er konnte die Zuhörer in seınen annn zıiehen
un auch andere Dıichter zuLt ınterpretieren. Das Vagantische seıner Lebens-
tührung hatte 1: ohl VO Jugendbewegung un: Schauspielerzeıt mıtge-
bracht un pflegte CS sehr.

Seine Bücher, hde bevorzugte die klassıschen Formen der Dichtung W1€
den un: Sonette, sınd VO deutschen Buchmarkt verschwunden. Dıie
rund 1:5 Bücher, die ach 1945, ZU Teıl als Neuauflagen älterer Werke,
wieder herauskamen, weılsen CIn vielfältiges Werk AUS Romane, Erzählun-
SCH, Novellen, Gedichte, Schauspiele; 1aber der oroße Durchbruch, VO dem
hde immer raumte un! hoffte, 1St ıhm nıcht gelungen. Am ehrlichsten
sınd die autobiographischen Aufzeichnungen dem Titel » Tagelöhner
in eıner kleinen Stadt Wahrheıt un! Dichtung«“', gewıdmet »der est-
spielstadt Bad Hersteld und meınen jer aufgewachsenen Kinder nNn« Z Di1e
Grunderkenntnis, da{ß eıl und Wehe der Menschheit in eiınem jeden
einzelnen beschlossen liegt, zeichnet den dramatischen Versuch » Die
Gesandten«“ un: den Roman »L10ba lebt« aus , der das aktuelle Thema
des deutschen Wıderstandes den Nationalsoz1ialiısmus behandelt
24 Gestorben August 1980 1n Heidenheim/Brenz Tase se1ines Geburtsta-
SCS Vgl LUBOS (wıe Anm 5), 304—306
25 Abschied und Begegnung Füntzehn deutsche utoren AauUus Schlesien. Hg
W.illibald KÖHLER u.,. Egon RAKETTE, München 1954, 5.229
26

Heidenheim/Brenz 197//.
28
29 D S b  Schauspiel 1n Akten, Heidenheim/Brenz 1977.

»Schicksalsroman«, CLW, Aufl! Heidenheim/Brenz 1976
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» Dieses Buch 1St gewidmet (ato Bontjes Van Beek, geb 14 14 1920 1ın
Bremen, hingerichtet 1943 iın Berlin-Plötzensee ‚BeıihilfeZ
Hochverrat:« Noch 11577 VOT dem Tode bezeugte s1e: Ich habe mich MIt
allem ausgesöhnt. Ich lıebe die Menschen Ww1e vorher. Wenn doch der Ha{fß
getilgt ware und die Menschen (FOft kämen!<««"

Vielleicht kommen WIr dem Autor Gerhard hde nächsten, WEeNNn WIr
iın seıne unkompliziert geschriebenen un mıt Alterswehmut überhauchten
Kındheitseriınnerungen hineinschauen . Seine Erzählung » DDer ahe und der
ferne Hımmel« beginnt ”: Meıne Großmutter hatte M1LY erzählt, da/fs
Weihnachten herum dıe Menschen 1e1 wenıger sündıg seıen als anderer
eıt Der Himmel se1 ANnnN der Erde nächsten, das bönne WNLdA:  d& schon daran
sehen, dafßs annn dıe Sterne hellsten glänzen, un WENLT der Hımmel
nahe SE Annn se1 auch der Liebe (Jott nıcht ayeıt mMA1t all seinen Engeln.

An dieser Tatsache gab nıchts zweıfeln, auch daran nıcht, da/fs die
Menschen das merkten, und WeEeNnNnN sze nıcht schon DVO Grund A4AMXUS ZuL a  72y

dafß ıhnen beı ıhren Taten dıe Engel ohnehin Hilfe kamen, schämten sSze
sıch oder hatten Sze Furcht, Boses LUN, eben zweıl SLe sburten, da/s diese
eıt der hebe (ZO# ıIn gröfßerer Nähe WAT UN alles el deutlicher sehen
honmnte.

Ich empfand 2es als Wahrheit MLY selbst, und meın sehnsüchtiger
Wunsch WAaAY E möglichst lange ach Weihnachten UN INS NEeUuUEC Jahr hinein
Fleckenlos bleiben. In diesem Vorsatz honnte ich miıich dadurch festigen,
da/s ıch den Glauben dıie Erzählung meıner Großmuautter In manche
Beobachtung hineinnahm UN OYE ıhre Rede bestätigt fand. Wenn Ma  Bn dıe
Hand ausstreckte und Schneeflocken darın zerschmelzen lze/Ss, zurden s$Le
bleine Sterne Wo das Wasser gefror, blitzten Kristalle. Und der Schnee, WE

da lag, zw”eıich UuUnN weiß, WAaAYT nıcht das reinste Bıld der Sündlosigkeit?®
Meiıne Großmutter nıckte gewichtig meınen Beobachtungen Un half

MALY auch einer Erklärung der Eısblumen. SO wunderbar, SLE, I01E dıe
Blätter UuN Blüten den Fensterscheiben entstehen, Zzierten S$Le ın bunter
Pracht den Hımmel. F, Kindchen, hier sınd S$ze NUNY ein Schatten UN
MUSSEN vergehen, sobald WAYIL ıst, aber dort oben bleiben SZEe eWIEL.

Es TWar e1in bitterkalter Sonntag. Von dem reißenden Gebirgsbach stıeg
Dampf auf, und da der Hiımmel noch nahe WAaYT, mufte ıch hbeı dem
Wasserrauch Abels Opferfeuer denken. Mıt solcher Frömmigkeıit ım
Herzen besiegte iıch meıne zuiderstrebende Mautter, da/s s$Ze MLY dıe Erlaubnis

einer außergewöhnlichen Schlıttenfahrt gab Der Sohn DO Hasler-
31 Ebd.,

Gerhard ÜHDE, Der nahe und der terne Hımmel. Schlesische Kindheitsgeschichten,
Heıilbronn 1962 (Salzers Volksbücher 82)
33 Ebd., S. 55 H:
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Bauern hatte einen Pferdeschlitten AaA dem Schuppen ZEZORQECN und LANTLS

Kinder eingeladen, NSCYE Rodeln hınten dranzukoppeln einer Fahrt
über dıie (GJrenze INS böhmuische Land

Wenn die AaUusS$s dem Nachla{ß herausgegebenen »Kıindheıitserinnerungen
AUS eiınem tröhlichen Pftarrhaus« des nıederschlesischen Schrittstellers Hans
Zuchhold betitelt wurden: »Bruder der Wolken un: Winde«*, 1st damıt
auch gleichzeıtig dem Autor posthum eın Charakteristikum verliıehen WOI-

den, das zutrıfft. Der Verfasser halt in diesem liebenswürdigen Buch
Rückschau auf eıne Welt, die VELSANSCH 1St un: die se1n Wesen bestimmt
hat “ auf das väterliche Haus iın dörflicher Stille, umgeben VO Wald un:
Feldern un: Seen. Diese Erinnerungen, die zugleich die Entwicklung eınes
Jungen Menschen VOT der Jahrhundertwende zeıgen, schrieb Hans Zuch-
hold, der in Liegnitz den »Logau-Bund« begründete (ein loser Zusammen-
schlufß nıederschlesischer Autoren) in den etzten Jahren seınes Lebens
nıeder, fern seiner verklärten Heımat, die WwW1e€e iıne Traumlandschaft 1n den
Kapıteln des Buches ersteht, obwohl sS$1e Wirklichkeit WAal, W1€e die Welt, in
der WIr leben  6 ach dem Studium der Theologie und Philologie (Dısserta-
tıon ber Jakob Böhme Untersuchungen ber eıster Eckhart) VO

9—19 1m Lehrberuf verschiedenen (Orten Ratıbor, Jauer; Lauban,
Berlin und Liegnitz; Oberstudienrat Herzog-Heinriıch-Gymnasıum. Im
Zzweıten Weltkrieg wurde Zuchhold nochmals 1Ns Lehramt gerufen un
unterrichtete der Langhans-Schule 1ın Landeshut/Schlesien.

Sein dichterisches Werk, das Z Jahrhundertwende mıt Gedichten
begonnen hatte (»>Frau Sehnsucht«, 1900; » Vor den Toren der selıgen
Gärten«, endete auch mıt Lytik . Krankheit un: Entbehrung STan-
den Ende eınes eges, der nıcht 11UTr ber Höhen führte, sondern auch
bıttere Schicksalsschläge bereithhielt. Hans Zuchhold War auf der
Suche ach eınem »gnädıgen GOtt«, ın glücklichen Tagen un: auch iın der
Qual, »dıe nıemand M  CN; 1n TIräumen, die keiner gekannt«”” Der
kritische Lyrıkleser unNnserer Tage merkt eıcht, da{fß Zuchhold völlig 1ın
tradıtionellen Bahnen dachte un: schrieb. Dıie Verse enthalten eıne 11-
tische Weltschau, die sıch mıiıt christlichen Akzenten verbindet??.

Aus den Kındheitserinnerungen seılen eın Paar Abschnitte zıtlert, die den

München 1956
Geb 1876 iın Eichenrode be] SOorau; ZEST. 1953 in Bad Essen bei Osnabrück. Vgl

LUBOS (wıe Anm 53; LE München 1967, S5. 486—488
Vgl ZUCHOLD (wıe Anm 34), Klappentext.
Hans ZUCHOLD, Aufstieg, Gedichte, Lorch 1953

38 UCHOLD (wıe Anm 34)
39 Hıerzu: Jochen HOFFBAUER, Hute das Bild! Liegnitz und seıne Dichter Eın
Beıtrag ZUT Literatur in Nıederschlesien. Lorch 19895, 5262
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Sprachduktus un: den Stimmungsgehalt des Buches widerspiegeln ”: Ile
Zıiımmer stehen leer. Der stolze Mahagonispiegel, der hıs ZU  S Zimmerdecke
reichte, der mächtige Gewürzschrank ım Hanusflur, dıe Glasservante ın der
(r uten Stube«, ın welcher, als Erbstück V“O:  s mütterlicher Seıte, ein hostbares
blaugoldenes Kaffeeservice AMXUS der Königlichen Porzellanmanufaktur ın
Berlin 7z@wwıschen Tas Un Sılber prangte, eın Geschenk Friedrich W.L-
helms f  9 der als Kronprinz bei einem Iruppenmanöver dıie Gastfreund-
schaft des Grofßvaters geno/fß, SLe alle und unzähliges anderes (rJerdt sınd
mverschwunden.

FEın Mammutwagen ıst vorgefahren UN hat alle diese Stücke und Kısten
UuUnN Kasten AZUu ın seinen unersättlichen Rachen hineingeschlungen.

Vıer starke Pferde muften sıch INS Geschirr legen, das Ungeheuer
abzuschleppen, langsam der Stadt durch mahlenden Sand. Alles ıst leer!
Und öde ıst jeder Raum. uch dıie Giebelstuben, dıe ach Norden und ach
Süden blicken.

Ja A ıst ohl der Zeıt, da/s ıch auf den Kirchplatz gehe, die Luft z ird
schon QSYAU, Fın Geruch DU“ON Kartoffelfeuern schwadet VO  K den Feldern her
durchs Dorf. Wırklich, LE sıind alle schon da, (Justav und Emaıl, meıine
Schwestern und Mınna Katzke, iıch bın der letzte. Und NM sıtzen OLV auf
den steimernen Stufen dem Turm. Und durch das hohe Gezweıge der
Kastanıen geht manchmal e1in Wehen des Abendwinds. Dann [öst siıch ohl
eine der Früchte a ıhrem Blütenstand UN platzt auseinander. Mıt leisem
Klopfen stEreut der AaAuUuUm dıe braunen Nüsse und dıe weißgerünen Schalen ın
das herbstliche (GrasS. Heute achtet heines DVOoN UNS darauf, heins denkt
daran, sze ammeln.

Wır haben alle ME AUNS LU  S Es ıSE eine düstere Stımmung.
Meıne große Schwester zerbricht das lastende Schweıigen: »Morgen früh

acht«, sagt sze fezerlich, »da fährt UNS Onkel Paul ın dıe Stadt. Und
dann«, ruft meıine Zwillingsschwester Liesbeth, un ıhre brombeerschwar-
zen Augen blitzen, »dann reısen IO1LY ME der Eıisenbahn, ZANZ ayeit!« Fın
dumpfes allgemeıner Bewunderung antwortet ıhr. Noch ıst hier nNıe-
mand miıt der Eisenbahn gefahren. Es mu zuounderbar und sehr aufregend
sein! Und och AZu zwyeıt! »Es z”ird herrlich SEIN«, beginne iıch,
»überall ıst OYL schön«, Sagl Mautter, »überall sıind Seen, gro/ße und Rleine,
Un Fische g1bt D“O  &8 allen Sorten, jeden Iag bönnen 2017 Fiısch dort!«

»Brry/«, ruft Fmuil ‘> »da möcht iıch Ja verhungern MUSSEN. Meınet-
halben braucht es$ das Jahr heinen Fiısch geben«.

Mınna Katzke drückt MNMLY leise die Hand Das heifßt eyahrscheinlich:
»Herzliches Beileid!«

40 UCHOLD (wıe Anm. 34). Kapiıtel » Der letzte Abend«, (Auszüge).
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Jedenfalls sınd alle sehr beeindruckt, UuUnN WeNnnNn Schillers Emuil eigentlich
eine Abschiedsrede halten wollte, jetzt Q1bt e$ auf.

»Ich mu jetzt nach Hause«, Sagl bedrückt und steht auf. »Und
MOYZEN früh seh? iıch euch noch«. Denn Abschied Fällt Ja ın die
Kartoffelferien. (JusStavV Kleemann erhebt siıch ebenfalls. Indem sıch dıe
Hınterseıte abklopft, als ob ın Unerfreulichem hätte,
versichert MNLY, daß eWIE meın Freund bleibt, und zuuünscht MT, da/s
iıch bald zieder homme UN ıhm wenıgstens einen Brief schreibe. uch
Mınna Katzke fordert einen Brief, nein, mele Briefe UN spater soll iıch Sze
heiraten. Sıe awırd lange auf mich arten.
Ach, später! Später®
Und deine Liebe, Mınna Katzke®
Ist e$ eigentlich eın Beweıis VO  x Zuneigung, Wenn MAN ımMmMMer gekratzt
ayırde

Ich habe ın meınem SANZEN langen Leben heine YaAYU mehr gefunden, dıe
mich AXUS lauter Liebe hratzte.

In knapper, präzıser un: unsentimentaler Weıse betrachten die Jüngeren
Schrifsteller das verlorene Land 1mM COsten Jung S1€, als S1e 1945
Schlesien verließen; Jung sınd die heute über Sechzigjährigen längst nıcht
mehr. Was Jung geblieben 1st be] iıhnen, verrat die Sprache, offenbart ıhr
Werk

Als Beispiel für diese NCUC, nüchterne Betrachtungsweise Nl auf die
»Oberschlesische Prosa« des bereits eingangs genannten Heınz Piontek

iın Kreuzburg/O.S. geb.) verwıesen, welche bewußt VO gängıgen,
verklärten Klischee abweıcht, und die damıt geradezu Cu«rc Dımensionen
der Landschaftsbiographie erschließt*. Das Gebiet WaAaYr voller Ungewifs-
heıt. Selbst dıe Schneisen, ın denen gekalkte Steine dıe Grenze markıerten,
hatten nıchts VO  N topographischer Genauigkeit. Sıe vernarbten T01E Wun-
den; Knieholz spülte über SLe hinweg UN wwıschte ıhre Konturen 1INS gruüne
Gedämmer.

Dıie Nächte brachten Beute UuN Blut ber den Schmugglerpfaden hing
der vibrierende Hall der Explosionen, seın Echo mischte sıch MLE dem
Kreischen der Getroffenen, ME Gebell und den Fluchtgeräuschen aufge-
schreckter Wıldrudel. Blendlaternen grell 15 Dunkel, fingerten
nach zuckenden Körpern, Bündeln Konterbande, verstortem ıch Manch-
mal schossen dıe Schmuggler zurück. Dann splitterten dıe Laternen, dıe
Diensthunde winselten, ın zerfetzten Unıformen bäumte sıch der Tod. Der
Wald vergafß nıchts.

41 Heınz PIONTEK, Oberschlesische Prosa (1950/52); 1n : Vor Augen Proben un!
Versuche. Erzählungen, Esslingen 1953 Teıl 1l Versuche, 155—-156
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In seiner Erinnerung Iohten dıe Lagerfeuer riesenhafter, zottelhaarıger
dger UunNn dıe Rodebrände der Sıedler, fiffen die Hetzpeitschen polnıscher
Edelleute, schrillten friderizianısche Querpfeifen flohen Napoleons aufge-
riebene Armeen DVOTr abirıschen Eiswinden, Wolfsgekläff Un Kosakensd-
beln, hayuste dıe Bande schnurrbartgeschmückter Desperados, die mordeten
UuUnN verschonten und ZUNY Czenstochauer Madonnad beteten.

uch der Augustmorgen War In seinem Gedächtnis; Vorhutgeplänkel, dıie
ersien Toten des Weltkriegs und dıe Gefechte mMit den Freischärlern der
Jungen Republik hıer glich dıe Natur einem geszegelten Dokument; Wer e$

lesen verstand, dem WAY das Vergangene dauerhaft, der Wald (70-
schichte.

Heınz Piontek kommentierte einmal seıne »Oberschlesische Prosa« WwW1e€e
tolgt »Meıne Oberschlesische Prosa bezieht sıch nıcht ausschließlich auf
die Realıtät, nıcht auf Tatsachen jeder, der Oberschlesien eın wen1g kennt,
könnte mich sofort wiıderlegen sondern sS1€e alßt meıne Heımat 1in eınem
dichterisch überhöhten, traumhaften, visıonären Biılde erstehen«“* Piontek
o1bt 1ın seinem umfangreıichen Werk” jedenfalls eın Beispiel dafür, WE iINan

verlorener Heımat 1n aller Nüchternheıt un Liebe gedenken kann, ohne
unglaubhaft werden.

Wer mMIıt unvoreingenommenem Blick daran geht, die Werke der Autoren
AaUus Schlesien ach 1945 durchzusehen, wiırd finden, da{ß NUr selten eıne
direkte, vordergründıg »schlesische« Aussage erkennen 1St. Gewifß zu

Leidwesen vieler Leser, die sıch eben gerade deshalb SCIN dern
ten »Unterholz-Literatur« zuwenden, in der allerdings VO  $ »heıliger
Heımat« un: »ewıger Sehnsucht« NUr sıngt un: klın

Indessen werden die ernstzunehmenden Schriftsteller AUS Schlesien eın
vültıges un verarbeıtetes Heıimatbild iın die deutschsprachige Literatur-

Vgl HOFFBAUER (wıe Anm
43 Aus dem umfänglichen Werkverzeichnıis Heınz Pionteks selen hier 11LUTLr rel Tiıtel
gENANNLT, die wohl charakteristisch für das gEsAMTE Schatften und richtungweisend tür
seıne weıtere dichterische Entwicklung SCWESCII sınd Die Furt, Gedichte, Efßlingen/
München 19572 Wassermarken, Gedichte, Eßlingen/München 1957. Kastanıen
Aaus dem Feuer, Erzählungen, Kurzgeschichten, Prosastücke; Stuttgart 1963 Hıngewie-
SC  5 se1 uch aut den Auswahlband: Heınz Piontek Leben mıt Wörtern, Z um
Geburtstag des Autors, Percha und Kempfenhausen 1975 1ın dem sıch neben -
autobiographischen Arbeiten uch eın Abschniutt: »Mıt den Augen der Freunde« un:
eıne ausführliche Bibliographie tindet. (desgl Heınz Piontek Hınweıse, Erläuterun-
SCH, Proben, Daten, Hamburg 1966 Im Bergstadtverlag Korn (Würzburg), der
nunmehr das Werk des Schlesischen Kulturpreisträgers 1991 betreut, sınd in den etzten
Jahren folgende Titel erschienen: Stunde der Überlebenden, Autobiographischer Koman,
Bd:2,; 1989; ach Markus, Erzählung, OE Morgenwache, Lyrik, 1994 Werkauswahl
in Wel Bänden: Bd Indianersommer Ausgewählte Gedichte, Bd  D Anhalten
eiıne Hand Ausgewählte Erzählungen, beide Auswahlbände
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landschaft einbringen, das sıch durch Qualıität auswelst, un deshalb
Bestand hat

»Ostliche Ebene«“ Heınz Piontek das folgende Gedicht:
Quadrate AMUS$ Maıs und Lupine,
Thermikwind, wolkıger Zenıt
als schwärzliche Punkte gleıten
Störche ZU Oderried.
Im Weideland IUAVE ıch näher
dem ausgelebten Geschick;
noch einmal berührt mich eın Lachen
hinter dem Koppelrick.
Deiin Lachen hinter den Herden,
“VO  S& heiner Zeıt entstellt,
umfängt MA1t den Horızonten
des Waldes dıe endliche Welt

In diesem harten, VO objektiver Landschaftsaussage un subjektiven
Erlebnis durchzogenen Gedicht treten VOT allem Zzwel Stellen hervor: VON
keiner eıt entstellt« un: »dıe endliche Welt«

Dichtung, WeNNn S1€e enn überleben wıll, annn Von keiner eıt entstellt«
se1n, anderntalls SI Gelegenheits- oder al Ergebenheitsdichtung für ırgend

oder für ırgend jemanden wiırd. Gottfried enn  45 hat einmal in seiner
provokatıven Art die Forderung ach »hinterlassungsfähigen Gebilden«
erhoben. 1n  e solche Aussage zielt auf die »endlıche Welt« $ das heißt jer
im übertragenen Sınne: Neben allem Heımattümlichen un: Volksschrift-
stellerischen, das gew.ß auch seinen Stellenwert besitzt, oilt C die wiırklıiıche
dichterische Aussage erkennen, in der die Bewältigung des Themas
geist1g un: formal durchschlägt.

Franz Heınz führte unlängst dazu AaUS  46 ...thematisch zuurzeln alle
ostdeutschen Autoren ıIn ıhrer Herkunft und ıhrem Schicksal... Wobei e$

freılich nıcht ZUNY Pflicht gemacht werden darf, NUNY das Angenehme heraus-
zuschälen. Es ZabD und gıbt Wıdersprüche, CS zırd angeeckt und NLA  L ıst
nıcht ın allen Dıngen UN ımmer derselben Meınung . Die Literatur lebt
jedoch nıcht unbedingt VOoO Zustimmungseffekt, S$Le hann beschreiben UN

Heınz PIONTEK, Gesammelte Gedichte, Hamburg 1975
45 1886 1n Manstfeld/Westprignitz als Ptarrerssohn geboren; 1956 ın Berlin verstorben.
Vgl Lexikon der Weltliteratur (wıe Anm 12), 157/.
46 Franz HEINZ, 1n Es bleibt nıcht alles, Ww1e WAar ZuUur kulturellen Sıtuation der
ostdeutschen Industriesiedlungen, in Ostdeutsche Kultur 40 Jahre Bewahrung un!:
Behauptung, Sonderdienst »Kulturpolitische Korrespondenz«, Bonn, VO

69, { (Hg Stiftung Ostdt Kulturrat).
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umschreiben, begeistern UN nachdenklich stımmen, Un s$Ze hann auch
ärgerlich sein. Dennoch ıst LE nıcht eın Risıko, sondern eine Chance.

Dabei spielt natürlich auch be] Betrachtung zeitgenössischer schlesischer
Dichtung das Generationsproblem eıne gewichtige Rolle Wır können 1m
Werk relatıv gul unterscheiden 7zwıischen der Vätergeneratıion, die och A4aUus

Kindheıit und Jugend fest in der alten Heımat wurzelt, und den Jüngeren
Schriftstellern, die WenNnn auch geburts- und wesensmäfßsıg och den
östlıchen Raumen verhaftet” doch immer wıeder NCUC, zumelılst eigenwil-
lıge, manchmal nıcht sofort einsichtige Wege gehen.

Wıe beispielsweise der Breslauer Ernst Günther Bleisch iın seiınem herbst-
lıchen Gedicht VO  — der »Septemberstille«:

In das Weiße eInNeYrY Schwalbe
hat der Sommer sıch versenkt
1Ine blaue, blasse, halbe
Müdigkeıit erschreckt die Welt
Mıt den Malven zuachst dıe Stille
ın den (Järten überm Fluß
Schon verscholl dıe schwarze Griulle
Und der Iag ELE UYZ
In das Weiße e1iner Schwalbe
hat der Sommer sıch versenkt.
Von den Türmen fallt der falbe
Abgesang der bleinen Welt?®

uch der »Abgesang der kleinen Welt« 1St eın leg1ıtimes lıterarısches
Anlıiegen, das sıch freilich eıner bewulißt stammesmäßıgen Herkunft ent-
zieht. ber CS annn und soll nıcht geleugnet werden, da{fß 1in solchen
gelungenen, allgemeinmenschlichen, jahreszeitlıch- un naturverbundenen
Aussagen auch eın wen1g der »Östliche« Unterton mitschwingt, und das
Herkommen des Autors iırgendeiner Stelle der Zeile spürbar wiırd;
bedarf dafür allerdings eınes »feınen Gehörs« Dazu kommt och eın
anderes Moment, das Rıchard Krüger folgendermafßen umreıft: »Für die
ostdeutschen Künstler wıegt der Verlust der Heımat schwer; für die Kunst

DPIONTEK (wıe Anm. 44), tig I’ 1 9 » Verlorene Stadt«. »Durch die Erinnerung
wachsen die Weiden Teic «, beginnt eın Gedicht Heınz Pionteks seıne Heımat-
stadt Kreuzburg/O.
48 Traumjäger, Gedıichte, München 1954, S.30 Ernst Günther Bleisch: geb 1914 in
Breslau, ebt in München. Eichendorff-Preisträger 1956 Weıtere Gedichtbände:
Frostfeuer, 1960; Spiegelschrıift, 1965; Oboenghetto, 1968; Salzsuche, 1975 elit ohne
Uhr, Ausgewählte Gedıichte, 1983 Vgl LUBOS (wıe Anm. 3 203272
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selbst hat 1es Geschick auch eıne guLe Seite« i Jedenfalls wurde den
radıkal veränderten Lebens- un! Schaffensverhältnissen künstlerisch eın für
allemal klargestellt, da{fß CS eiınen »Ostdeutschen« oder »schlesischen« der

ırgend eınen »Östliıchen« Stil ebensoweni1g &1Dt, W1€ eLIw2 eiınen
»Dtuttgarter« oder »bayerischen« oder »rheinischen« Stil Die Autoren AUS

Schlesien sınd eingebettet ın die Entwicklungen der Kunst allerwärts, ohne
damıt eiıner gefährlichen » Allerwelts-Kunst« huldigen. S1e wollen durch-
AaUS keıne Privilegien oder Sonderrechte. Wer das möchte, der ware fehl
Platze. Das Künstlerische bleibt alleinıger Ma{fsstab, unbequem das auch
für manche Autoren un: Leser, Verbände und Rıchtungen seın INa Es soll
gewi1ß nıcht abgestritten werden, da{ß die spezielle »Heıimatliteratur« mıt all
ıhren Verzweıigungen 1Ns Folkloristische un! Irıyıale ıhre funktionelle
un vielleicht »gemeıinschaftsbildende« Kraft besitzt. Nur VO dort
4aUus$s führt 217 Weg ach VOITIN und erst recht keiner ZUr Kunst

Dabe:i bleibt all das bestehen, W as charakteristisch für den OUsten, für
Schlesien Walr Das Gegensätzlıche, das ZUE Synthese drängt; Weıte un!
Enge, Heıteres un Grüblerisches, Vordergründıiges un! Transzendentes,
Grun un: Rot Der oberschlesische jüdısche Dichter Max Tau schreıbt in
seınem SSaYy »Der Dıichter un: seın Werk«?': Jede Dichtung ıs abhängıg
“VO  S& dem Orte, S$LC entstanden ıSt, D“O  & der Landschaft, ın der SLC geboren
zurde. Fs 1st iımMer entscheidend, 01€ tief der Dichter verwurzelt ıst. Nur
VO  E den Wurzeln VEIMAQ das Leben gestalten NUNY EYMAR, WAdS

schafft, gedeihen. Mıt jedem Dıiıchter hommt QAaNZ Neues In die
Welt, T01E jedes ınd eine NEUEC Möglıchkeıit ZU Leben ıst In der
geıstigen Welt hann MNMAN NUY saen Keiner weiß, Wer einmal zwırd.

Dıie Autoren der alteren (Generatıon sınd un:! 1n den » Wurzeln«
tief verhaftet, dafß CS nıcht wenıge Beispiele dafür väbe, W1€e der Heımatver-
lust die schöpferischen Kräfte lihmte oder al gänzlich Z Versiegen
brachte. Andere wıederum versuchten, in ıhrem Werk alte Erlebnisse
un: CLE Erfahrungen eiıner fruchtbaren Symbiose bringen. Ich
denke dabei vier Autoren: Iraud Gravenhorst, Kurt Heynicke, Ilse
Langner un Margarete Passon-Darge, alle vier sınd bereıits verstorben.

49 Vgl HOFFBAUER (wıe Anm E
Max Tau,; 1897 1n Beuthen/O.S veb., 1976 iın Oslo ZEST., wohin 1938 em1griert

Wa  S Der jüdische Dichter bekam 1950 den ersten »Friedenspreıis des deutschen
Buchhandels« in Frankfurt/M verliehen. Vgl Lexikon der Weltliteratur (wıe Anm 123;

1594
51 Aus Freunde 40 schlesische Autoren, Anthologıe, Wangen 1962, hg. Egon
RAKETTE tür den »Wangener Kreıs schlesischer Schriftsteller und Künstler« (Publiıkation
des Nr. 4), 5. 4 1
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Ilse Langner” UCSE in den zwanzıger und dreifßßiger Jahren dieses Jahrhun-
derts mıt einıgen vielgespielten II)ramen hervor”. uch ach dem /7weıten
Weltkrieg fanden ıhre Theaterproduktionen durchaus Beachtung”, aber
auch ıhr episches Werk, das 1937 mıt dem Peking-Roman N DIT:
Stadt« 55 begonnen hatte, wurde erfolgreich fortgesetzt”®. In eıner Monogra-
phie” lesen WIr ber » Das Schlesische 1m Werk Ilse Langners«: Dıie
Dichterin hat hürzlich eine biographische Selbstbetrachtung MI1 den trefflı
chen Worten »Am Fangseıl der Sehnsucht: überschrieben. Denn Wer den
äußeren Statizonen ıhres Lebens nachsbürt, zwırd sıch SAr bald ıIn die
Weltr fühlen. In der weıten, bunt schillernden, yarıantenreichen
Welt Ist Ilse Langner Hansyuse. FEs IOYAYEe törıcht SARCN, sze lebt seıt langem
ıIn Berlin; VENMESISCN, AaA der Geburtsstadt Breslau herzuleiten, IC se1
Breslauerin, Schlesierin geblieben. Ilse Langner hat ın ıhrem Leben und
durch ıhr unıversales Werk das Herkömmlıiche, Überlieferte, rengl,
überschritten. Ihre Kunst gedeiht vornehmlich ın Regıionen, ın denen Län-
der- un Volksgrenzen sıch verwischen, andere (Jesetze als die UNSCYET

bürgerlichen Gesellschaft gelten, Un die (Götter, fast 01€ einst ın der Antike,
zwieder herrschen, da/s Na  S meınt, ıhr Wırken verspuren. Das IIrama
»Heimkehr« endet 9i

Helene: Mır aırd beklomme zumute Es legt sıch eiInNeE Wolke TT:

meiıne ugen
Helmut: Das Hayus ıSE eingestürzt! ber IWLV leben!

Nıcht diesen lıterarıschen Rang erreichen die tast sämtlıch 1mM Bergstadt-
verlag Wıilhelm Gottlieb Korn erschıenenen Bücher der Breslauerin TIraud

Geb 1899 1n Breslau; 1987 1n Darmstadt, iıhrem etzten Wohnsıitz, verstorben. Vgl
Lexikon der Welrtliteratur (wıe Anm 12); 0372

» Frau Emma kämpft 1mM Hınterland«, Theater den Linden, Berlin 1929
»Katharına Henschke«, Berlin 1930 (Lesung Tılla Durieux); »Die Heılıge Aaus U;S;: A«,
Max-Reinhardt-Bühne Berlin (Hauptrolle: Agnes Straub); »AÄmazonen«, Komödıe,
Uraufführung 1n Berlin verboten. Vgl Lexikon der Weltliteratur (wıe Annr. 12);

932—971
»Heimkehr«, eın Berliner TIrümmerstück, 1949; »Der venezianısche Spiegel«,

Drama,; 1952° »Cornelıia Kungström«, Drama, 1955
Stuttgart 1952
»Sonntagsausiflug nach Chartres«, Hamburg 1956 » Die Zyklopen«, 1960

57 Ilse Langner: Meın Thema und meın Echo, Darstellung un Würdigung, hg V.

E. JOHANN, Darmstädter Schrıiften, Darmstadt 1979 Bd 42 leraus: HOFFBAUER: Das
Schlesische 1m Werk Ilse Langners,
58 IlIse LANGNER, Drama un! Dramen IL, Sıgmarıngen 1983 198/, he Eberhard
G.SCHULZ. Hıngewiesen se1 uch auf Wwel OSstum erschienene Werke Jugend 1n
Schlesien Texte der Erinnerung, SCS E hg Margarete DIERKS, Würzburg 1990;
Flucht ohne 1e] Tagebuch-Roman Frühjahr 1945, Würzburg 1991 Ilse Langner rhielt
1980 den Eıchendortf-Literaturpreıis.
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Gravenhorst??. S1e liebte das Beschauliche, Idyllische, die >heil€ Welt« ıhrer
»verkliärten« Heimat . Als Vermächtnis könnte ıhr etzter Roman »Eın
Rıttergut in Schlesien. Fremde Adler, TYOS und Toscana«® gelten, in dem
sS1€e och einmal das iıhr sehr geläufige un: immer wıeder varılerte IThema der
schlesischen Gutsherren und ıhrer yalanten Damen, verwoben MIt
geschichtlichen Stoffen un: Hintergrundinformationen (hıer Napoleonıi1-
sche Wırren 1806 un! Preufßens Nıedergang) beschreibt.

Meıst wählt die Autorıin die orm des Tagebuches oder schiebt ıktıve
Briete in die romanhafte, unterhaltsame Handlung e1n. Der Geilst Hum-
boldts wırd eschworen, die preufßische Klassizistik erwähnt, aber auch die
tradıitionell deutsche Italien-Sehnsucht nıcht VErSCSSCH.:. »Seıt ber einem
Viertehjahr ebe ıch iın eınem anderen Land Es 1St eıne Gegend, schön
Ww1€e iıch glaubte, da{ß keıne finden ware auf dieser Erde«®“

1e] beachtet un: VO Gerhart Hauptmann gelobt wurde die umfängliche
kulturgeschichtliche Monographıie: »Schlesien Erlebnisse eınes Landes«®

ıne VErg eSSCHNC Dıichterin 1St auch Margarete Passon-Darge, die 1950 in
Frankfurt/Maiın verstarb, nachdem sS1€e och auf dem letzten, langen Kran-
kenlager »der selbstlosen Frömmigkeit des heute NUu  a wenıgen Menschen

SELZTIEbekannten Phılanthropen Friedrich Joseph Haas eın Denkmal«
iıne Vergessene schrieb ber eınen Vergessenen, wiewohl der 1im heißen
ugust 1853 1ın Moskau verstorbene Dr Haas: der sıch die Armen un:
insbesondere die ach Sıbirıen Verbannten bekümmerte, eın ehrenvolles
Gedenken verdient hätte®. och W as die Autorın, die I1a  ; getrost den
»Stillen 1im Lande« zählen darf un: die VO  - Geburt keıne Schlesierin war  66

59 Geb 1892 1n Breslau; DESL. 1968 1ın München. Vgl LUBOS (wıe Anm.5); S 502504
60 Dies insbes. 1n den Büchern: Heimweh des Herzens, Berlin 1935 erschıenen nach
dem Krıeg bei Raıiner Wunderlich ermann Leıins iın Tübıingen/Stuttgart wıeder
aufgelegt; Jetzt beziehen in einem Sammelband, der uch noch die Novellen
»Schaffgotsch« (Erstpublikation > »Reıise nach dagan« (Erstpublıkation >
» Yor k« (Erstpublikation und die Erzählung »Geliebtes Tal« (Erstpublikation als
Roman 1955 Bergstadtverlag; für die Jugend bearbeitet » ] Jas Mädchen AUusS$s den
Bergen« 1im Herold-Verlag Stuttgart erschienen), enthält. marant. — Tage der Kindheit

Erzählungen VO Glück und eiıd der Jugend, mıt einem Epilog, München 1958
61 München 1966

Ebd., 143 (Auszug).
63 München 1952; Erstfassung 1938

Margarete PASSON-DARGE, Friedrich Joseph Haas Bildnis eines Christen, Rothen-
burg o.d Tauber, O] Eingangsbemerkung auf (vermutlich VO Dr. Johannes
Darge). DIeEs., Das verlorene Antlıtz. Erzählungen Rothenburg o.d Tauber 0.]
65 Vgl hıerzu: Kulturpolitische Korrespondenz, Nr. 537 »Friedrich Joseph
Haas(s), eın deutscher AÄArzt 1n Rußland«, VO Jörg Bernhard BILKE,
66 Am 1897 ın Posen geboren, sıch der Vater (Dr chem Passon) eruflich
uthielt.
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gerade für die evangelischen Schlesier ınteressant macht, 1St ıhre subtile,
feinsinnıge Erzählung » Jer Hochzeıitsweg«, die gleich ach dem Krıiege
erschien”. Mıt dieser innıg-schlichten Erzählung, welche unwillkürlich
Gottfried Kellers Novelle > Romeo un Julıa auf dem Dorte« erinnert, hat
sıch die Autorıin auch in Auswahlbände un! Anthologıien hineingeschrıe-
ben  65 Der Zauber des unwirtlich-rauhen Riesengebirges vergangenet Zeıt,
dıe Musikleidenschaft des Lehrers un: Geigenbauers Johann Gottschau (!),
die freudıg übernommenen Mühsalen un:! Opfter der verbotenen
Religionsausübung willen und die tiefe Liebe zwıischen Z7wel Jungen Men-
schen, welche Krönung und Besiegelung 1m weıßen Schneetod des Gebirges
erfährt, al dies rundet und weıtet sıch einem novellistischen Werk voll
seltener Klarheıt, sprachlicher Diszıplın un! eindringlicher Wiırkung.

Die fünfzehnjährig ach Breslau und damıt 1ın die schlesische Heımatpro-
vinz ıhrer Eltern gekommene Autorın (nach Kinderjahren 1n Posen, Kol-
INar und Brasılıen), zıeht dann mıt ıhrem Mann ach Berlıin, 1925 ach
Vorabdruck in der Berliner Ulustrierten 1mM Ullstein-Verlag ihr Koman
»Blaubart« erscheınt. Krıeg und beginnende Krankheıt führen sS1e ann

ıhr »Schreiberhaueroch einmal ach Schlesien zurück, OVOIl

Tagebuch«” berichtet. Es endet: 5 Alles steht be1 (76it Ich will, ıch mMuUu:
mich ıhm beugen/

Für Stil und Thematik der Novelle » er Hochzeitsweg« MNag die fol-
gende Leseprobe zeugen ”: SO gehäuften Leiden honmnte Anna Magdalena
nıcht mehr LrOLZEN, und als SLe auf einen grofßen Felsblock stiefßen, dem
der Sturm sıch brach, da hier einıge Stille WAaYT, s$ze Johann, sSze se1

FEnde ıhrer Kraft und ıhres Mutes Un hönne heinen Schritt weıter LUN,
solle S$LE ıhm nıcht gleich FOL DOT die Füße fallen. Verzweiflung hackte iıhn;
ANnnN hlıtzte $ ın ıhm auf, da/s CT einmal YNOMMMENL, ın der Winternacht
Verıiırrte hätten sıch geholfen, ındem S$L€e sıch ım Schnee eingegraben UuUnN ın
einem solchen Bette ZUANZ ZuL beschirmt den orgen beı heilen Gliedmafßsen

hätten. Er Anna Magdalena und gab sıch Mühe, ın seine
Stimme einen Ton froher Hoffnung legen, zwueıl ıhm eın vortrefflicher
Gedanke ın etzter Stunde och eingefallen seL. Als N} m1E Auge und
Hand den Stein nach einer Stelle abtastete, dıe sein Vorhaben begünstıigen

67/ Margarete PASSON-DARGE, Der Hochzeıitsweg. Erzählung, Baden-Baden 194 /.
68 So Ausschnitte 1n : »Riesengebirge Eıne Landschatt 1m Bild ihrer Dichter«, hg

Jochen HOFFBAUER, Tübingen 1982; Edition Erdmann, S.222{4t. Der Hoch-
ZEITSWEB«.
69 Margarete PASSON-DARGE, Schreiberhauer Tagebuch, Rothenburg o.d Tauber, O. J;
Überarbeitung D Nachwort: Hanna Reichner geb Passon.

Ebd 190 (Auszug).
/ Der Hochzeitsweg (wıe Anm. 67), Kap 16, 151—152
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möchte, ahm wahr, da dieser DE Tale hın e1n dachartıges (Jesimse
vortrieb, darunter PINE Höhlung bildend, zWOTINNEN S$Ze sıch Vo  an oben her
geschützt finden konnten, UuUN machte Anna Magdalena auch auf diese
gLlückliche Fügung ın freudıg eılıgen Worten aufmerksam, ıhr versichernd,
WEeNN sSLe sıch OYE den Fels schmiegten un sıch UoOonNn hıs ZUNY

Brust hinauf MLE Schnee noch QuL zudeckten, dürften S$ze ın solcher Gebor-
genheıt ruhig eine längere Rast, ZUar hıs ın den Iag hınein, Er
begann fieberhaft jenem Platze e1in Loch scharren, obwohl seine
ersiarrtien Hände haum fühlten, Wa s$ze Als ıhm breit UunN gr0/ß

deuchte, bat Anna Magdalena, sıch darın nıiederzulegen und legte
sıch Aann selbst dicht ıhre Seıte, wober s$Le MLE einem scherzenden
Worte z ieder eın wWwenı1g YMUNLETN UN YOosten wollte, ham ıhm Aber
recht wehmütig VO  \ den Lippen: »In e1in hühles Brautbett mMUuSSsSEN Z01Y AUTLS

legen, meine Annal« Er küfßte LE schmerzensvoll, da/s S$ze aufschluchzte,
als Sze AaA dem Kusse entlıe/fs.

Danach häufte über S$Le und sıch selbst Schnee USAMMEN , WUWada NLÜ  -

fassen konnte, UuUN schien ıhnen bald,; als WENN angenehme Wärme daraus
ıhre Glieder durchflutete. Sıe seufzten wohlıg auf, da ıhnen endlich,
endlich vergonnt WAY ruhen, UN süfßSer Schlaf zog sıch auf ıhre Augenli-
der FEinmal noch schreckte Anna Magdalena auf und klagte: > Wer z ird sıch
des Jaköbchens annehmen, Wer des heben Vaters« och Johann strich MLE
seiner Hand beschwichtigend über dıe ıhre UN schob ME dieser Gebärde
sanft ıhre Klage fort; enn War schon ım Übertritt ın 1Ne Welt begriffen,
In der ırdısche Pflichten heine Gültigkeıit mehr haben

1E starke dichterische Kraft offenbart sıch 1m Werk des Liegnitzers
Kurt Heynicke, ber den Johannes Klein schrieb/ Da das Elternhaus ıhn
ge1stig nıcht fördern konnte, mufste siıch ın einem fast heimatlosen Leben
alles Wesentliche selber erwerben; ach einer schweren Krıse zuurden C7OÖFT
(überkonfessionell erlebt) UN Natur seinNe großen Erlebnisse. Nachdem
heine Möglıchkeiten einem geistigen Beruf gefunden hatte, ZOQ die
Aufmerksamkeit VOo  x Herwarth Walden, dem Schriftleiter des S tuym.: auf
sich, der seinen ersien Gedichtband >Rıngs fallen Sterne« (4F9F7) heraus-
brachte und 1NnNe größere Zahl seiner Gedichte ın dıe berühmte Anthologıe
»Menschheitsdämmerung:« (F9L9) aufnahm. Dıie folgenden Gedichtbände
>(Jottes Geigen: (1918) UN >Das namenlose Angesicht« (F920) bestätigen ıhn
als ohl stärksten Lyriker neben Trakl, enn und FIse Lasker-Schäüler.
Denn seine Gedichte hatten nnNeres Sıngen. Er selber schrieb MI1r einmal ®:

Aus Handbuch der deutschen Gegenwartslıteratur, Miıtwirkung VO Hans
HENNECKE hg ermann KUNISCH, München 1965, S. 280{t.

Brietkarte VO  - Kurt Heynicke mich, hne Datum, ottensichtlich VO März 1967.
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» Wenn meıner Gedichte in die Literaturgeschichte eingehen, werde ich
das erreicht haben, W as ennn als Höchstgrenze für eınen Lyrıker be-
zeichnet. <

Als Probe für se1ın umfangreıiches lyrısches Schaffen, das VO  F3 diskus-
sionswürdıgen Hörspielen ” gestreift VO  e) der 7zumelst unterhaltsamen
Prosa ”” aum berührt wırd, se1. hier < DIT: Ballade VO unsterblichen
Sterben« Zıtlert:

Ich au mich Ich füg meın Ich
AU S hei/ßsen Schicksalsscherben
und ınneENMALT durchfrostet mich
das eingewurmte Leıtwort
Sterben.
Das schwieg ıch WE Da hockts MNLY auf
UN mich listig ıNS Gedränge
UnN polternd yollt meın Lebenslauf
durch alle seine Zeıtvergänge.
Dıie bröckeln hın Meın Innwort dreht
mich dürres Blatt DO Lebensbaume.
Der winterkühle Herbstwind zweht
miıich z irbelnd WEL DO Straßensaume
Geh iıch jetzt als ein Endmuall hin,
gescheucht DVDO  N meinem Losungswortes
Vielleicht, dafß ıch schon Seele bin
UN nahe meiner Jenseitspforte®
Ich taumle über Grat und Gruft
ın einem uch DO  S schwarzen Nelken.
Ich bin entgrenzt 01€ Luft ın Luft
und bleib doch Ich UuUnN hann nıcht welken.
Da öffnet sıch der Sılberschlund
UN gdhnt mich herzhaft nıeder
zurück ZU dunklen Erdengrund
hinein 1NS Fleisch. Ich atme z ieder.

Beispielhaft seıen angeführt die Hörspiele » Die Iyrısche Verlobung«, »Oktoberfrüh-
ling«‚ »Das Lächeln der Apostel«.

Herz, liegst du 1m Quartier? Roman, 1938; Der Baum, der in den Himmel
wächst, Roman, 1940; Rosen blühen uch 1m Herbst, Roman, 1942; Es 1St schon nıcht
mehr wahr, Roman, 1948

Christoph BUCHWALD Christoph MECKEIL. He.) Claassen Jahrbuch der Lyrık
Das zahnlos geschlagene Wort, Düsseldort 1980, 39 Kap 1
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Wars Traumgesicht?®? Wars Vısion®
Ich sStuUrzZe ın den Tag, den herben.
Und MNLY ım Ingrund wıspert schon
das liebe alte Leıtwort
Sterben.

Leben un: Sterben, Geburt un: Tod haben im Werk des 1891 iın Liegnitz
geborenen Dıiıchters eiıne dominierende Rolle gespielt, der hochbetagt
1985 in seiıner Wahlheimat Merzhausen bei Freiburg verstarb //. Miıt den
Grundsituationen des Menschen hat ST sıch zeıtlebens auseinandergesetzt,

anderem 1ın den Rundfunksendungen »Das oroße Warum. Gedan-
ken eınes gläubigen Z7Zweıtlers« (1965) un! »Eın Fingerhut voll Jense1ts«
(1966) Eın Eigenbrödler un Querdenker, eın Bequemer oder Sal Ange-
paßter W ar dieser Kurt Heynicke, er, Ühnlich WwW1e Rose Ausländer”®,
seınen spaten Lebensjahren eıner radıkal-verdichteten Lyrık fand, w1e€e
se1ın Gedicht »Position« ”” beweist:

Unser Leben
ıst 1INne Landnahme,
verkürzt
LL Zerstörte.
Wır bringen die Ernten eın
ım behaglıchen Abgrund;
die sıeben Halme der Scheuer
und den hitteren Honıig.
Wır täuschen AUTLS WCQ
A4AUS der Angst WTr dem Tod.
Wır suchen den Standort
VO  & Spätervielleicht.
Unsere Gedankenzeitung
hiest Niemand

Kurt Heynicke WAar ın der legendären, 1919 VO Kurt Piınthus herausge-
gebenen expressionistischen Lyrık-Anthologie »Menschheitsdämmerung«

Vgl Lexikon der Weltliteratur (wıe Anm 12), /13
Geb 1907 1n Czernowitz/Bukowina: ZESL. 1m Januar 1988 1ın eiınem Düsseldorter

Altersheim. Vgl KUNISCH, WIESENER u.,. (CRAMER, Lexikon deutschsprach. Gegen-
wartslıteratur, Aufl München 1987, 3954 (Text VO Hans Bender).

Abgedruckt ın der » Frankturter Allgemeinen Zeıtung« VO 1979
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als Jungster vertreten; 1n der sıch Namen WI1IeEe eorg Heym (aus Hirschberg
1im Riesengebirge gebürtig), Johannes R. Becher, Ernst Stadler, Gottfried
Benn, Paul Zech, eorg Trak] un: Franz Wertel fanden ®.

Vieles V dem, W as in rüheren Generatiıonen se1it Jahrhunderten lebte
un!: wırkte, verborgen oft und selten erkannt, ebt und wirkt natürlich auch
1M Schatften der Autoren, die aufgrund ıhrer Jugend erst ach dem Krıege
ıhren literarıschen Weg begannen, W1€e WIr den aufgezeıgten Beispielen
sahen. Damıt sollten sıch nıcht LUr alle Gutwilligen zufrieden geben,
sondern darüber hınaus dankbar anerkennen, welche Wege gerade VO  e} er
aus die Gegenwart befruchtet haben, un: welche Wege iın die Zukuntft
weısen: Wege iın eigenes Volk, Wege anderen Völkern, und dabei
nıcht zuletzt den östlıchen Nachbarvölkern, die Ja ımmer uUuNseI«c Nach-
barn in un in schlechten Zeıten bleiben.

Die verständliche Geftahr der »Reservationsheimat«, der WIr be] aılteren
Schriftstellern Ööfter begegnen, taucht beı den Jüngeren selten auf. Eher
schon könnte N se1ın, da{f die jJüngeren Autoren VO der och erınnerungs-
beschwerten Heımat se1ın mußten, S1€e 1n ıhrem Werk gestalten

können.
Natürlich 1sSt auch ın den Ostdeutschen Künstlerkreisen bei manchen

Tagungen, Tretffen un: Semiinaren die uralte rage heftig un: kontrovers
diskutiert worden, ob der schöpferische Mensch überhaupt regional
bestimmbar un: testlegbar se1l nıcht die Heımat des Künstlers, nämlich
das VO ıhm geschaffene Werk, die Kunst sıch, immer eın Wagnıs ware;
un: ob nıcht jeder, der sıch ıhr verschreibe, bewuft 4aUus den Bindungen und
seelıischen Siıcherungen seıner provinziellen und stammesmäßıgen Herkunft
gelöst oder gal befreıit wiırd.

Alfred Mafnau81 gefragt: ıbtSo hat der ın Prefßsburg geborene Dichter
das überhaubpt, heimatverwiesene Künstler® I’ragen LE nıcht dıe Heımat

eigentlich treuherzig ım Bündel® Und ıst nıcht zugleich Erbteil eines jeden
Künstlers, ıIn allen NUNY erdenklichen Regionen heimisch sein < Heimisch
un doch verbannt®? Ist dıe Unseßhaftigkeit nıcht eine der gesegnetien
Bürden, dıe ıhm auferlegt wwerden®? Mır scheint das Wort DO heimatver-
zuLEsSENEN Künstler e1n uraltes Wort seIn, auch WENILTL e$ jetzt
ausdrücklich einen Verband heimatverwiesener Künstler gıht Der ich-
Ler sıeht sıch ın der Zeıt und ıhm ıSt, als sollte dıie Arme ausbreiten,

Vgl hierzu uch Laudatio für Prot Kurt Heynicke; Träger des »Sonderpreıises des
Kulturpreises Schlesien des Landes Niedersachsen«, VO 1n Hannover,
gehalten VO Jochen Hoffbauer.
81 Geb 1918; ebt 1n London. Vgl Kürschners Deutscher Literatur-Kalender (1984).
E
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VDOonNn seimem angestammMten Hausherrnrecht ın der Wanderschaft Gebrauch
machen und rufen: Se1id uliommen ın der Heımatlosigkeit, ıch längst

Hayuse bin ö
Und der Schweizer Max Frisch ® notierte schon 1949 in seinem

Tagebuch: »Heımat 1St unerläßlich, aber S1Ee 1St nıcht Ländereien gebun-
den«

Andererseıts wırd nıcht leugnen se1n, W a4sSs diese gewifß unvollständige
Untersuchung belegen möchte, da{ der aus den östlichen Proviınzen und
Ländern stammende Künstler, ob GT 1U persönlich wahrhabenl oder
nıcht, ob akzeptiert oder nıcht, besondere, eigenständıge seı1en CS NnUu

DuLE oder schlechte Anlagen un: Charakteristika iın seınen Werken
aufleuchten äfßt

Ich WaARC den Versuch, dieses transparente, gelegentlich auch bedrük-
kende Erbe als »statisch« un! >»dynamısch« bezeichnen .

Altred MARNAU, Der heimatverwiesene Künstler (Auszug), 1n ; rbe und Auftrag
Ostdeutscher Almanach, hg »Künstlergilde« Eflingen E. SCHREMMER

GOTTSCHALK, Augsburg 03 [vermutl. > 147—143
S Geb 1911 1n Zürich, ZESL. Aprıl 1991 Vgl Lexikon der Weltliteratur (wıe Anm 123

533
Max FRISCH, Tagebuch -  , 1950 erschienen.
Abgeschlossen: 1992 Teıl 11 der Arbeit olgt 1m and (1993)


